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LAND 

Wichtigste Rechts-
quellen 

heterologe künstliche Be-
fruchtung (ohne Eigewin-

nung)  

In-Vitro-Fertilisation 
und 

Embryotransfer 
(einschließlich verwandter 
Verfahren mit Gametenge-

winnung) 

Eizellspende 
Embryospende 

Kryokonservierung  Leih-(=Trage-) 
mutterschaft 

Forschung am Embryo 
in vitro 

PID 
 

(Präimplantations-
diagnostik) 

Klonen 
 

(von  
Menschen) 

BELGIEN 
 
 

nur Regelungen for-
meller Art 

Gesetz vom 28.5.2003 
noch nicht in Kraft 

Heterologes Verfahren wird 
angewandt (Spender-
anonymität). 
Patientenberatung. 
Dokumentationspflicht bzgl. 
Behandlungsablauf. 

Zentren für IVF, Lei-
tung durch entspre-
chend fachkundigen 
Gynäkologen. 

Ei- und Embryospende 
werden angewandt. 

Zulässigkeit des Einfrierens 
von Keimzellen und Embry-
onen ergibt sich indirekt 
aus Verfahrensregelung. 
Verantwortliche Leitung 
durch entsprechend qualifi-
zierten Gynäkologen. 

Nicht verboten. Gemäß berufsständischer 
Empfehlungen nur nach 
vorheriger Bewilligung 
durch örtliche Ethik-
Kommission. 

Zentren für Hu-
mangenetik bedür-
fen spezieller Ge-
nehmigung, zwei 
hauptverantwortli-
che Ärzte. 

Nicht ver-
boten. 

DÄNEMARK 
 
 

Gesetz Nr. 460 v. 
10.6.1997 

 
Verordnung Nr. 728 v. 

17.9.1997 
 
 

(0) Arzt, Beratung. 
(1) soziale Eltern: Ehepaare, 
eheähnliches Verhältnis. 
(2) nur mit genetisch unver-
änderten Keimzellen 
(3) Geschlechtswahl nur zur 
Verhinderung von ge-
schlechtsgebundenen Erb-
krankheiten. 
Frau bis 45 Jahre alt. 
Anonymität zwischen Samen-
spender und sozialen Eltern/ 
Kind. 
Schriftliche (informierte) Ein-
willigung des Paares und des 
Samenspenders. 
Nicht mit Samen des verstor-
benen Partners. 

(0), (1), (2), (3). 
Frau bis 45 Jahre alt. 
Auch in Kombination 
mit heterologer Samen-
spende möglich 
Schriftl. (informierte) 
Einwilligung des Paares 
und ggf. des Samen-
spenders. 
Verbot der Übertragung 
identischer befruchte-
ter/ unbefruchteter Ei-
zellen bei einer Frau/ 
verschiedenen Frauen. 
Verbot der Ektogenese. 
Einpflanzung befruchte-
ter Eizellen nur nach 
schriftlicher Zustim-
mung des Paares vor 
jedem Behandlungszyk-
lus. 
Dokumentationspflicht 
bzgl. Eizellenentnahme 
und Verpflanzung. 
Einführung neuer the-
rapeutischer und dia-
gnostischer Verfahren 
nur nach Billigung des 
Gesundheitsministers. 

(0), (1), (2), (3) 
Eizellspende erlaubt, 
wenn Samen vom Part-
ner der austragenden 
Frau. 
Gewinnung der Spen-
de-Eizelle nur im Rah-
men einer IVF-
Behandlung der Spen-
derin. 
Anonymität zwischen 
Spenderin und sozialen 
Eltern/Kind. 
Schriftliche (informier-
te) Einwilligung des 
Paares und der Spende-
rin. 
Spende befruchteter 
Eizellen verboten. 
Austragende Frau nicht 
älter als 45 Jahre 
Verbot des Handels mit 
befruchteten oder un-
befruchteten Eizellen; 
Exportverbot. 
Verbot der Übertragung 
identischer befruchte-
ter/ unbefruchteter Ei-
zellen bei einer Frau/ 
verschiedenen Frauen. 

Lagerung befruchteter / 
unbefruchteter Eizellen ma-
ximal 2 Jahre, danach Ver-
nichtung. 
Vorzeitige Vernichtung be-
fruchteter Eizellen bei Tod 
des Mannes oder der Frau 
sowie bei Trennung oder 
Scheidung. 
Vorzeitige Vernichtung un-
befruchteter Eizellen bei 
Tod der Frau, außer bei 
Eispende zugunsten ande-
rer Frau oder zu For-
schungszwecken. 
Vernichtung zur homologen 
Verwendung bestimmter 
konservierter Samenzellen 
bei Tod des Mannes 
Konservierung von Eizellen 
nur zur späteren inländi-
schen Verwendung zur 
Fortpflanzung der betroffe-
nen Frau, zur Eizellspende 
oder bei Spende zu For-
schungszwecken. 
Konservierung von Samen-
zellen nur zur späterer 
Verwendung zur Fortpflan-
zung oder bei Spende zu 
Forschungszwecken (kein 
Exportverbot). 
Schriftliche (informierte) 
Einwilligung der Ei- bzw. 
Samenspender, bei be-
fruchteten Eizellen des Paa-
res. 

Verboten. Durchführung biomedizi-
nischer Versuche an be-
fruchteten Eizellen nur 
zur Verbesserung der 
medizinisch assistierten 
Fortpflanzung oder von 
Techniken zur Erkennung 
schwerer Erbkrankheiten. 
In diesem Rahmen auch 
Eizellgewinnung und Be-
fruchtung zulässig (ohne 
Intention der Herbeifüh-
rung einer Schwanger-
schaft). 
Genehmigung durch E-
thikkomitee. 
Erhaltung befruchteter 
Eizellen außerhalb des 
Uterus (Kryokonservie-
rung ausgenommen) bis 
maximal 14 Tage nach 
Befruchtung. 
Beforschte befruchtete 
Eizellen dürfen nur einge-
pflanzt werden, wenn ge-
netisch unverändert und 
unbeschädigt. 
Verbot des Exports be-
fruchteter Eizellen. 

(Nur) zulässig bei 
bekanntem erhebli-
chem Risiko der 
Übertragung einer 
schwerwiegenden 
Erbkrankheit, oder 
um bei IVF wegen 
Unfruchtbarkeit 
schwerwiegende 
Chromosomanoma-
lien aufzudecken 
oder auszuschlie-
ßen. 
Arzt muß PID in-
nerhalb 1 Monat 
staatlicher Stelle 
melden (Formular). 

Verboten. 

DEUTSCHLAND 
 
 

Arztvorbehalt. 
Einwilligung der Frau und des 
Samenspenders. 
Rechtsprechung des Bundes-

Arztvorbehalt. 
Elterliche Vorausset-
zungen im ärztlichen 
Standesrecht unter-

Verboten. Arztvorbehalt. 
Konservierung nach erfolg-
ter Befruchtung nur als 
"Notfallmaßnahme" bei Un-

Verboten. 
Zusätzlich Werbe- 
und Vermittlungs-
verbote. 

Verbot der Entnahme ei-
nes Embryos zu anderen 
als der Erhaltung dienen-
den Zwecken. 

Verbot der PID je-
denfalls an totipo-
tenten Zellen. 

Verboten. 
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LAND 

Wichtigste Rechts-
quellen 

heterologe künstliche Be-
fruchtung (ohne Eigewin-

nung)  

In-Vitro-Fertilisation 
und 

Embryotransfer 
(einschließlich verwandter 
Verfahren mit Gametenge-

winnung) 

Eizellspende 
Embryospende 

Kryokonservierung  Leih-(=Trage-) 
mutterschaft 

Forschung am Embryo 
in vitro 

PID 
 

(Präimplantations-
diagnostik) 

Klonen 
 

(von  
Menschen) 

 
Embryonenschutzge-

setz 1991 
 

(Ärztekammer-
Richtlinien) 

 
 
 
 

verfassungsgerichtes tendiert 
zu Anonymitätsverbot bzgl. 
Samenspender. 
Nicht mit Samenzellen Ver-
storbener. 
Selektion der Samenzellen 
nach Geschlecht nur zur Ver-
meidung schwerwiegender ge-
schlechtsgebundener Erb-
krankheiten. 
Nur genetisch unveränderte 
Keimzellen. 

schiedlich geregelt; 
nicht bei alleinstehen-
den Frauen und in 
gleichgeschlechtlichen 
Beziehungen. 
Einwilligung des Paares 
in Befruchtung; der 
Frau in Transfer. 
Befruchtung nur so vie-
ler Eizellen, wie inner-
halb eines Zyklus über-
tragen werden können. 
Übertragung von 
höchstens drei Embry-
onen innerhalb eines 
Zyklus. 
Leistung durch gesetzli-
che Krankenversiche-
rung nur bei Ehepaaren 
ohne Samenspende; 
idR nur für maximal 4 
Behandlungen in spe-
ziell zugelassenen Ein-
richtungen. 

durchführbarkeit des Trans-
fers. 

Verbot der fortpflan-
zungsfremden Erzeugung 
von Embryonen oder Vor-
kernen. 
Verbot von Eingriffen am 
in-vitro-Embryo, die nicht 
seiner Erhaltung dienen  
Verbot der Bewirkung ei-
ner extrakorporalen Wei-
terentwicklung des Emb-
ryos (Ektogenese). 

FINNLAND 
 

Medical Research Act 
(Statute No. 
488/1999) 

 v. 1.11.1999 
 

Medical Research De-
cree  

(Statute No. 
986/1999) 

v. 1.11.1999 
 

Act on the Medical Use 
of Human Organs and 

Tissues 
(Statute No. 
101/2001) 
v. 1.9.2001 

 Erzeugung nur zur Her-
beiführung Schwanger-
schaft. 

 Bis zu 15 Jahren zulässig.  Keine Herstellung zu For-
schungszwecken; nur an 
Embryonen, die bis zu 15 
Jahren kryokonserviert 
wurden. 
Genehmigung erforder-
lich. 
Forschung genehmi-
gungsfähig innerhalb der 
ersten 14 Tage nach Be-
fruchtung. 
Forschung zu Heilungs- 
oder Präventionszwecken 
einer schwerwiegenden 
Erbkrankheit zulässig. 
Forschung mit Embryo-
nen und Keimzellen ver-
boten, soweit damit Ziel 
verfolgt wird, Verfahren 
zur Veränderung Erbin-
formation zu entwickeln. 
Transferverbot bezüglich 
Embryonen, an denen ge-
forscht wurde. 
Einwilligung Game-

 Verboten 
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LAND 

Wichtigste Rechts-
quellen 

heterologe künstliche Be-
fruchtung (ohne Eigewin-

nung)  

In-Vitro-Fertilisation 
und 

Embryotransfer 
(einschließlich verwandter 
Verfahren mit Gametenge-

winnung) 

Eizellspende 
Embryospende 

Kryokonservierung  Leih-(=Trage-) 
mutterschaft 

Forschung am Embryo 
in vitro 

PID 
 

(Präimplantations-
diagnostik) 

Klonen 
 

(von  
Menschen) 

tenspender. 

FRANKREICH 
 
 
 
 

Gesetze v. 29.7.1994 
Nr. 94-653 
und 94-654 

 
 
 
 

(1) Speziell autorisierter Arzt, 
Beratung. 
(2) Ehepaare oder Paare, die 
mindestens seit 2 Jahren zu-
sammenleben. 
(3) Paar im fortpflanzungsfä-
higen Alter. 
(4) Zur Sterilitätsbehandlung 
oder zur Verhinderung der Ü-
bertragung einer besonders 
schweren Krankheit, Erfolglo-
sigkeit paarinterner muF 
(5) Schriftliche Zustimmung 
des zu behandelnden Paares 
nach detaillierter Information 
und Bedenkzeit, bei Keimzel-
lenspende Dritter Einwilligung 
des Paares vor Richter/Notar. 
Anonyme Samenspende, wenn 
Befruchtung innerhalb des 
Paares scheitert. 
(6) Spender(in) muß Paar an-
gehören, das sich bereits fort-
gepflanzt hat. 
(7) Schriftliche Zustimmung 
der Spender(in) und des Part-
ners/-in. 
(8) Keimzellen desselben 
Spenders nur zur Erzeugung 
von maximal 5 Kindern. 
(9) Untersuchung der Keimzel-
len auf übertragbare Krankhei-
ten. 
(10) Entgeltverbot bzgl. Keim-
zellen. 
Verbot der Verwendung fri-
schen Spermas und von "Sa-
menmix". 
Nicht bei gleichgeschlechtli-
chen Paaren. 
Nicht mit Samen des verstor-
benen (Ehe-) Partners 
Ärztliche Dokumentation des 
Behandlungsablaufs. 

(1), (2), (3), (4), (5) 
Speziell zugelassene 
Einrichtungen. 
Schriftliche Zustim-
mung des Paares, auch 
bzgl. der zu konservie-
renden Embryonen. 
Verbindung mit hetero-
loger Samenspende 
(unter Beachtung von 
deren Voraussetzun-
gen) möglich. 
Erzeugung von Embry-
onen in vitro nur zu 
Fortpflanzungszwecken. 
Ärztliche Dokumentati-
onspflicht bzgl. ent-
nommener Eizellen und 
transferierter Embryo-
nen. 

(1), (2), (3), (4), (6), 
(7), (8), (9) 
Speziell zugelassene 
Einrichtungen. 
Anonyme Eizellspende 
möglich, wenn Samen 
des Partners verwendet 
wird, d.h. keine Kombi-
nation von Samen- und 
Eispende. 
Embryospende im Aus-
nahmefall (anonym, 
unentgeltlich), wenn 
Schwangerschaft nur 
mittels Keimzellen-
spende möglich wäre. 
Schriftliche Zustim-
mung des "Erzeuger-
paares" zu Embryo-
spende gegenüber Ge-
richt; dieses prüft Eig-
nung des Empfänger-
paares. 
Embryospende nach 
Tod eines Partners nur 
mit Zustimmung des 
Überlebenden. 
Erwerb oder Vermitt-
lung von Embryonen 
gegen Bezahlung straf-
bar. 

Konservierung von Game-
ten bzw. Embryonen durch 
speziell zugelassene Ein-
richtungen. 
Konservierte Embryonen 
müssen nach fünf Jahren 
vernichtet werden, es sei 
denn sie werden (aus-
nahmsweise) einem ande-
ren Paar gespendet. 
Umfassende Dokumentati-
onspflichten bzgl. gelager-
ter Keimzellen, Embryonen. 

Verträge über 
Leihmutterschaft 
sind unzulässig. 

Erzeugung von in-vitro-
Embryonen nur zu Fort-
pflanzungszwecken er-
laubt. 
Erzeugung von Embryo-
nen in vitro zu kommer-
ziellem oder industriellen 
Gebrauch strafbar. 
Forschung am in-vitro-
Embryo nur zulässig, 
wenn sie bestimmten 
fortpflanzungsmedizini-
schen Zwecken dient. 
Veränderung von Erban-
lagen verboten. 
Genehmigung erforder-
lich. 
 

Für Ausnahmefälle 
zugelassen. 
Von in multidiszipli-
närem Zentrum für 
pränatale Diagnos-
tik tätigem Arzt 
bestätigtes hohes 
Risiko der Übertra-
gung einer beson-
ders ernsthaften, 
unheilbaren geneti-
schen Erkrankung. 
Durchführung nur 
zum Zweck der 
Feststellung, Ver-
hütung oder Be-
handlung einer sol-
chen Erkrankung. 
Durchführung in 
speziell zugelasse-
nen Zentren für 
Pränataldiagnostik. 
Nach Einholung ei-
ner Expertise einer 
speziellen Kommis-
sion. 
Paar muß Voraus-
setzungen für muF 
erfüllen; umfassen-
de Beratung und 
Betreuung des Paa-
res. 
Schriftliche Einwilli-
gung des Paares. 

Reproduk-
tives Klo-
nen verbo-
ten. 
Therapeu-
tisches 
Klonen 
mittels 
Zellkern-
transfer 
umstritten. 

GRIECHENLAND Voraussetzungen (Anwen- Allgemein: IVF bei be- Anonymität bei Game- Überzählige Gameten sowie Leihmutterschaft Bis zum 14. Tag nach der Keine ausdrückliche Reproduk-
tives Klo-
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LAND 

Wichtigste Rechts-
quellen 

heterologe künstliche Be-
fruchtung (ohne Eigewin-

nung)  

In-Vitro-Fertilisation 
und 

Embryotransfer 
(einschließlich verwandter 
Verfahren mit Gametenge-

winnung) 

Eizellspende 
Embryospende 

Kryokonservierung  Leih-(=Trage-) 
mutterschaft 

Forschung am Embryo 
in vitro 

PID 
 

(Präimplantations-
diagnostik) 

Klonen 
 

(von  
Menschen) 

Gesetz zur medizini-
schen Assistierung bei 
der Humanreprodukti-
on 3089/2002 v. 10. 

12. 2002 

(Insbesondere die da-
durch ins ZGB neu 
eingeführten Art. 

1455-1460 u. die mo-
dif. Art. 1464, 1471, 

1475, 1478 ZGB) 

dungsberechtigte, Indikatio-
nen, natürliches fortpflan-
zungsfähiges Alter, Einwilli-
gung) wie im homologen Sys-
tem (s. nächste Spalte). 

Zustimmender Ehepartner o. 
Lebensgefährte (automatische 
Vaterschaftsanerkennung 
durch notariell beurkundete 
Zustimmung zur künstlichen 
Befruchtung seiner Lebens-
partnerin) gilt als Vater des 
Kindes.  

Gerichtliche Vaterschaftsaner-
kennung des Spenders ausge-
schlossen. 

Gegenseitige Anonymität; 
Ausn.: Auskunftsanspruch des 
Kindes bezüglich medizinisch 
relevanter Daten. 

 

stimmten Indikationen 
zulässig: Natürliche 
Fortpflanzungsunfähig-
keit, Verhinderung d. 
Übertragung einer 
ernsten Krankheit.  

Geschlechtsauswahl nur 
zur Verhinderung ge-
schlechtsbezogener 
schwerer Erbkrankheit. 

Frau in fortpflanzungs-
fähigen Alter. 

Berechtigte: Ehepaare, 
nichteheliche Lebens-
partner, alleinstehende 
Frauen. 

Schriftliche Einver-
ständniserklärung des 
Ehepaares.  

Notariell beurkundete 
Einwilligung der allein-
stehenden Frau bzw. 
gegebenenfalls auch 
ihres Lebenspartners.  

Freier Widerruf der 
Einwilligung bis Trans-
fer möglich. 

Zustimmung des Ehe-
partners gilt als freiwil-
liges Vaterschaftsaner-
kenntnis. 

Bei Zustimmung des 
Ehemannes bzw. Le-
benspartners Aus-
schluss der Ehelich-
keits- bzw. Vater-
schaftsanfechtung. 

Post-mortem-
Fertilitstion: 

- Nicht bei alleinste-
henden Frauen 

- Gerichtliche Geneh-
migung; zu Lebzeiten: 
notariell beurkundete 
Einwilligung des Man-

ten- und Embryospen-
de. 

Unentgeltlichkeit. 

Bei überzähligen Eizel-
len bzw. befruchteten 
Eizellen Vorrang der 
Spende vor Verwen-
dung zu therapeuti-
schen bzw. Forschungs-
zwecken. 

Mutter ist die Frau, die 
das Kind geboren hat 
(genetische Mutter-
schaft nicht entschei-
dend) 

befruchtete Eizellen.  

Bis zu 5 Jahren. 

Unentgeltliche Weitergabe 
kryokonservierter Gameten 
oder befruchteter Eizellen 
zu therapeutischen Zwe-
cken oder zur Forschung 
nach 5 Jahren Kryokonser-
vierung, wenn keine ge-
meinsame Erklärung der 
beteiligten Personen vor-
liegt. 

Vernichtung 14 Tagen nach 
dem Auftauen. 

zulässig. 

Soziale Eltern: Ver-
heiratete und Le-
benspartner; kein 
direkter Ausschluss 
alleinstehender 
Frauen. 

Gerichtliche Ge-
nehmigung auf An-
trag der sozialen 
Mutter. 

Austragungsunfä-
higkeit der antrag-
stellenden Frau aus 
medizinischen 
Gründen. 

Ärztliche Begutach-
tung des gesund-
heitlichen Zustands 
der austragenden 
Frau. 

Schriftliche Zu-
stimmung der 
Wunscheltern sowie 
der Tragemutter 
und gegebenenfalls 
deren Ehemannes. 

Unentgeltlichkeit. 

Ständiger Wohnsitz 
der sozialen Mutter 
und austragenden 
Frau in Griechen-
land. 

Direkte Mutter-
schaftsvermutung 
zugunsten der an-
tragstellenden Frau. 
Widerlegung inner-
halb von sechs Mo-
naten ab Geburt, 
wenn die austra-
gende Frau zugleich 
die genetische Mut-
ter ist. 

Befruchtung. 

Gemeinsame schriftliche 
Erklärung der an IVF be-
teiligten Personen  

Ohne diese Erklärung 
Freigabe zur Forschung 
durch Arzt/zust. Stelle im 
Fortpflanzungszentrum 
nach fünfjähriger Kryo-
konservierung. 

Danach Vernichtung. 

 

Regelung. 

Wird praktiziert. 

nen verbo-
ten (sank-
tionslos). 
 
Therapeu-
tisches 
Klonen 
nicht aus-
drücklich 
geregelt; 
wird eher 
als zulässig 
betrachtet. 
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LAND 

Wichtigste Rechts-
quellen 

heterologe künstliche Be-
fruchtung (ohne Eigewin-

nung)  

In-Vitro-Fertilisation 
und 

Embryotransfer 
(einschließlich verwandter 
Verfahren mit Gametenge-

winnung) 

Eizellspende 
Embryospende 

Kryokonservierung  Leih-(=Trage-) 
mutterschaft 

Forschung am Embryo 
in vitro 

PID 
 

(Präimplantations-
diagnostik) 

Klonen 
 

(von  
Menschen) 

nes 

- mind. 6 Monate bis 
max. 2 Jahre nach Tod 
des Ehemannes oder 
Lebenspartners zulässig 
(Verwendung kryokon-
servierter Spermien 
oder kryokonservierter 
Embryonen) 

- Transfer nach Tod des 
Mannes 

- Erkrankung des Man-
nes an einer Krankheit , 
die zur Unfruchtbarkeit 
führen kann oder mit 
der Todesgefahr ver-
bunden ist 

- Bei gerichtlicher Ge-
nehmigung bzw. nota-
riell beurkundeter Zu-
stimmung des Verstor-
benen Ausschluss der 
Vaterschaftsanfechtung 
für jeden. 

- Kind gilt als Erbe des 
Verstorbenen.  

GROSSBRITANNIEN 
 
 

Surrogacy Arrange-
ments Act 1985 

 
Family Law Reform Act 

1987 
 

Human Fertilisation 
and Embryology Act 

1990 
 

Human Fertilisation 
and Embryology (Re-
search Purposes) Re-

gulation 2001 
 

Human Reproductive 

(1) Erfordernis einer Behand-
lungslizenz. 

Schriftliche Einwilligung der 
Frau, Beratung. 

Schriftliche Einwilligung des 
Samenspenders. 

Unentgeltlichkeit der Samen-
spende. 

Zustimmender Ehegatte gilt 
als legitimer Vater des Kindes. 

Bei alleinstehenden Frauen 
nicht explizit verboten (aber: 
Berücksichtigung des Kindes-
wohls einschließlich des Be-
dürfnisses nach einem Vater). 

Post-mortem-Insemination zu-
lässig. 

(1), (3) 

Schriftliche Einwilligung 
der Personen, von de-
nen die verwendeten 
Keimzellen stammen, in 
IVF und Embryotrans-
fer; Beratung. 

Auch in Verbindung mit 
Samenspende (hetero-
loges System) zulässig. 

Transfer auch nach Tod 
des genetischen Vaters 
zulässig. 

(1), (2), (3) 

Unentgeltliche Spende 
von Eizellen und Emb-
ryonen erlaubt. 

Lizenzerfordernis für Kon-
servierung von Gameten 
und Embryonen. 

Konservierung oder Ver-
wendung nach Ausbildung 
des "primitive streak" ver-
boten (< 14. Tag der Emb-
ryonalentwicklung). 

Schriftliche Einwilligung der 
Betroffenen, die sich auch 
darauf beziehen muß, was 
mit Keimzellen, Embryonen 
im Todesfall geschehen soll. 

Vernichtung: Keimzellen 
idR nach zehn Jahren, Emb-
ryonen nach fünf Jahren. 

Leihmutterschaft 
zulässig. 

Entgeltverbot. 

Auf Leihmutter-
schaft gerichtete 
Verträge sind un-
durchsetzbar. 

Darauf gerichtete 
gewerbliche Ver-
mittlungstätigkeit 
verboten. 

Zivilrechtliche Re-
gelungen erlauben 
konsensuale Prakti-
zierung von Leih-
mutterschaften. 

Erfordernis einer For-
schungslizenz. 

Erzeugung von Embryo-
nen zu Forschungszwe-
cken mit entsprechender 
Lizenz zulässig. 

Schriftliche Einwilligung 
der Personen, von denen 
die verwendeten Keimzel-
len stammen, nach Bera-
tung. 

Embryo darf nicht länger 
als 14 Tage nach der Be-
fruchtung entwickelt wer-
den (Lagerungszeit aus-
geschlossen). 

Genehmigung zu For-
schung am Embryo nur 
für Vorhaben, die der 

PID erlaubt (bis 14. 
Tag der Embryo-
Entwicklung). 

Noch keine detail-
lierte Regelung. 

Ersetzen 
eines Zell-
kerns  
Reproduk-
tives Klo-
nen: Ver-
boten 
(Transfer-
verbot). 
Therapeu-
tisches 
Klonen zu-
lässig. 
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LAND 

Wichtigste Rechts-
quellen 

heterologe künstliche Be-
fruchtung (ohne Eigewin-

nung)  

In-Vitro-Fertilisation 
und 

Embryotransfer 
(einschließlich verwandter 
Verfahren mit Gametenge-

winnung) 

Eizellspende 
Embryospende 

Kryokonservierung  Leih-(=Trage-) 
mutterschaft 

Forschung am Embryo 
in vitro 

PID 
 

(Präimplantations-
diagnostik) 

Klonen 
 

(von  
Menschen) 

Cloning Act 2001 
 

(2) Maximal 10 Kinder der ei-
ne(n) Spender/in. 

(3) Dokumentationspflicht 
bzgl. des Behandlungsablaufs 
und der beteiligten Personen. 

Anonymität des Samenspen-
ders, aber Auskunftsrecht des 
Kindes bzgl. der Spenderdaten 
mit 18 Jahren. 

Gewinnung von Erkennt-
nissen über die Embryo-
nalentwicklung oder über 
ernste Krankheiten und 
deren Behandlungsmög-
lichkeiten (einschließlich 
"therapeutisches Klonen") 
dienen. 

Genetische Veränderung 
von Embryozellen verbo-
ten. 

Import/Export von Keim-
zellen/Embryonen mit Li-
zenz zulässig. 

IRLAND 
 

Art. 40.3.3. Irische 
Verfassung 

 
(Standesrechtliche 
Richtlinie für Ärzte) 

 

 Erzeugung zur Herbei-
führung Schwanger-
schaft. 

   Unzulässig.   

LUXEMBURG 
 

Keine spezielle Rege-
lung 

 
Großherzögliche Rege-
lung Einrichtung Kran-
kenhausplan v. 14. 9. 

1999 

 Verfahren wird prakti-
ziert. 

      

NIEDERLANDE 
 
 

StGB-Ergänzung v. 
16.9.1993 

ESchG v. 1.9.2002 

Anonyme Samenspende wird 
praktiziert. 

Verfahren wird prakti-
ziert. 

Unentgeltliche Ei-
zellspende und Emb-
ryospende für Fortpfl. 
u. Forschung möglich. 
 

Konservierung von Game-
ten wird praktiziert. 

Leihmutterschaft 
nicht verboten. 
Veranlassung von 
Leihmutterschafts-
vereinbarungen, 
öffentliches Anbie-
ten von Leihmut-
terschaftsdiensten 
und öffentliche Su-
che nach zu Leih-
mutterschaft berei-
ten Frauen strafbar. 

Herstellung zu For-
schungszwecken nicht er-
laubt. 
Forschung an überzähli-
gen Embryonen zul., so-
weit nur dadurch neue 
Einblicke in die Medizin 
erreichbar sind. 
Forschung an Embryo, 
mit dem Schwangerschaft 
noch herbeigeführt wer-
den soll, nur zulässig, 
wenn neue Einblicke For-
schung/Therapie wahr-
scheinlich sind, die Ge-
burt eines gesunden Kin-

Verbot Ge-
schlechtsbestim-
mung 

Reproduk-
tives Klo-
nen verbo-
ten 
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LAND 

Wichtigste Rechts-
quellen 

heterologe künstliche Be-
fruchtung (ohne Eigewin-

nung)  

In-Vitro-Fertilisation 
und 

Embryotransfer 
(einschließlich verwandter 
Verfahren mit Gametenge-

winnung) 

Eizellspende 
Embryospende 

Kryokonservierung  Leih-(=Trage-) 
mutterschaft 

Forschung am Embryo 
in vitro 

PID 
 

(Präimplantations-
diagnostik) 

Klonen 
 

(von  
Menschen) 

des dienen; Verhältnis-
mäßigkeit der Methode; 
schriftliche Zustimmung 
Eltern 
Ektogenese nach 14. Tag 
verboten. 

NORWEGEN 
 
 

Gesetz Nr. 56 v. 
5.8.1994 

(Gesetzesänderung v. 
27.3.1998) 

 
 
 

(1) Zugelassene Einrichtung. 
(2) Nur bei Verheirateten oder 
in nichtehelicher Lebensge-
meinschaft lebenden Paaren. 
Als Unfruchtbarkeitsbehand-
lung bzw. zur Verhinderung 
schwerer Erbkrankheiten. 
(3) Schriftliche Zustimmung 
des Paares nach Information 
über medizinische und rechtli-
che Konsequenzen. 
(4) Ärztliche Entscheidung ü-
ber Durchführung der Behand-
lung auf Basis medizinischer 
und psychosozialer Beurtei-
lung des Paares. 
Anonyme Samenspende, keine 
Information des Spenders ü-
ber Identität des Paares oder 
Kinds. 
Behandelnder Arzt wählt Sa-
menspender aus. 
Geschlechtswahl nur zur Ver-
hinderung geschlechts-
spezifischer Erbkrankheiten. 

(1), (2), (3), (4) 
IVF nur als Unfrucht-
barkeitsbehandlung o-
der (iVm PID) zur Ver-
hinderung schwerer 
Erbkrankheiten zuläs-
sig. 
Spermaselektion nach 
Geschlechtschromosom 
nur, wenn Frau Über-
trägerin einer schwe-
ren, geschlechtsgebun-
denen Erbkrankheit ist. 
Nur im homologen Sys-
tem. 

Eizellspende und Emb-
ryospende sind verbo-
ten. 

Konservierung von Samen-
zellen und befruchteten Ei-
zellen zulässig; Lagerung 
unbefruchteter Eizellen 
verboten. 
Konservierung von Samen-
zellen nur in Einrichtungen, 
die zur künstlichen Befruch-
tung zugelassen sind. 
Konservierung befruchteter 
Eizellen nur in Einrichtun-
gen, die zur extrakorpora-
len Befruchtung zugelassen 
sind. 
Aufbewahrung befruchteter 
Eizellen maximal drei Jahre. 

Verboten. Forschung an befruchte-
ten Eizellen verboten. 

(1) 
PID nur in Fällen 
bestimmter (in 
Verordnung zu re-
gelnder) schwerer 
unheilbarer Erb-
krankheiten. 
Geschlechtsbe-
stimmung nur bei 
schweren, unheil-
baren geschlechts-
gebundenen Erb-
krankheiten 
Vor PID genetische 
Beratung der Frau 
oder des Paares. 

Verboten. 

ÖSTERREICH 
 
 

Fortpflanzungsmedi-
zingesetz v. 4.6.1992 

 
 
 
 
 
 

(1) Zugelassene Krankenan-
stalt, Facharzt. 
(2) Verheiratete, eheähnliches 
Verhältnis. 
Zur Sterilitätsbehandlung bei 
Unfruchtbarkeit des Partners. 
(3) Ärztliche Beratung, Ange-
bot einer psychologischen Be-
ratung oder psychotherapeuti-
scher Betreuung. 
Eingehende Beratung des Paa-
res durch Gericht oder Notar 
über die rechtlichen Folgen der 
Zustimmung. 
Zustimmung des Paares in 
Form eines gerichtlichen Pro-
tokolls oder Notariatsakts un-

(1), (2), (3) 
Als Maßnahme der Ste-
rilitätstherapie 
Nur mit den Gameten 
des Paares (homologes 
System). 
Befruchtung nur so vie-
ler Eizellen wie für Ü-
bertragung innerhalb 
eines Zyklus notwen-
dig. 
Beratung bei Lebensge-
fährten und Samen-
spender über die Folgen 
einer Zustimmung bzw. 
einer Spende. 
Schriftliche Zustim-

Eizell- und Embryo-
spende sind verboten. 

Lagerung von Gameten und 
befruchteten Eizellen 
höchstens ein Jahr. 
Samen darf nur zur medizi-
nischen Fortpflanzung zu-
gelassenen Krankenanstal-
ten überlassen werden. 

Verboten. Verwendung entwick-
lungsfähiger Zellen nur 
zur medizinisch unter-
stützten Fortpflanzung. 
Keine Herstellung für For-
schung. 
Eingriffe in Keimbahn un-
zulässig. 

PID unzulässig; Un-
tersuchung von 
entwicklungsfähi-
gen Zellen nur so-
weit für Herbeifüh-
rung einer Schwan-
gerschaft erforder-
lich. 

Kein aus-
drückliches 
Klonverbot. 
hM. Verbot 
reprodukti-
ves Klonen, 
therapeuti-
sches Klo-
nen str.; 
Verbot re-
produkti-
ven Konens 
in Vorbe-
reitung. 
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LAND 

Wichtigste Rechts-
quellen 

heterologe künstliche Be-
fruchtung (ohne Eigewin-

nung)  

In-Vitro-Fertilisation 
und 

Embryotransfer 
(einschließlich verwandter 
Verfahren mit Gametenge-

winnung) 

Eizellspende 
Embryospende 

Kryokonservierung  Leih-(=Trage-) 
mutterschaft 

Forschung am Embryo 
in vitro 

PID 
 

(Präimplantations-
diagnostik) 

Klonen 
 

(von  
Menschen) 

ter Bestimmung des Zeitraums 
für die Behandlung. 
Schriftliche Zustimmung des 
Samenspenders, auch in Aus-
kunftserteilung. 
Verbot des "Samenmix". 
Untersuchungspflicht bzgl. 
Samenspender und Samen. 
Samenspende für maximal 
drei verschiedene Empfänge-
rinnen; Bindung an eine be-
stimmte Krankenanstalt. 
Dokumentationspflicht bzgl. 
der beteiligten Personen und 
des angewendeten Verfahrens. 
Keine Anonymität des Samen-
spenders gegenüber Kind; 
Auskunftsanspruch nach voll-
endetem 14. Lebensjahr. 
Ärztliche Aufbewahrung der 
dokumentierten Daten über 30 
Jahre, danach staatliche Ver-
wahrung. 
Entgelt- und Vermittlungsver-
bot bzgl. Samenspende. 

mung, bei Nichtverhei-
rateten in Form eines 
gerichtlichen Protokolls 
oder Notariatsakts. 
Widerruf der Einwilli-
gung durch die Frau bis 
zur Einbringung der 
entwicklungsfähigen 
Zellen in ihren Körper, 
durch den Mann nur bis 
zur Vereinigung von Ei- 
und Samenzellen. 

PORTUGAL 
 

Keine ausdrückliche 
Regelung 

Gesetzesentwurf 
135/VII 1997 (wird als 

Ausgangspunkt ge-
nommen, wenn auch 
1999 durch Veto des 
Präsidenten Entwurf 

blockiert wurde) 
 
 

DL 319/86 (D. R. 221, 
S. 2726) 

 
 

Verbot Insemination Spender-
samen, der nicht von einer 
durch Gesundheitsministerium 
ausdrücklich bevollmächtigten 
Stelle stammt oder von einem 
Arzt in öffentlichen Einrichtung 

Befruchtung von bis zu 
5 Oozyten pro Zyklus 

   Herstellung und Verwen-
dung zu Forschungszwe-
cken unzulässig. 
Forschung zulässig, wenn 
Alleinzweck therapeuti-
sche Nutzen für konkre-
ten Embryo. 

Zulässig Reproduk-
tives Klo-
nen verbo-
ten. 
Therapeu-
tisches 
Klonen str. 

SCHWEDEN 
 
 

Gesetz Nr. 1140 v. 

(1) Verheiratete, eheähnliches 
Verhältnis. 
(2) Aktuelle schriftliche Zu-
stimmung des (Ehe-)Partners. 

(1), (2) 
Schriftliche Einwilligung 
der Frau. 
Ohne behördliche Ge-

Verboten. Bei Lagerung von Ei- und 
Samenzellen und befruch-
teten Eizellen muß deren 
Identität gesichert werden. 
Zum Einfrieren von Ei- und 

Verboten. Erzeugung von Embryo-
nen zu Forschungszwe-
cken nicht verboten. 
Versuche an befruchteten 
Eizellen nur bis 14 Tagen 

Keine spezielle Re-
gelung. 

Indirekt 
verboten. 
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LAND 

Wichtigste Rechts-
quellen 

heterologe künstliche Be-
fruchtung (ohne Eigewin-

nung)  

In-Vitro-Fertilisation 
und 

Embryotransfer 
(einschließlich verwandter 
Verfahren mit Gametenge-

winnung) 

Eizellspende 
Embryospende 

Kryokonservierung  Leih-(=Trage-) 
mutterschaft 

Forschung am Embryo 
in vitro 

PID 
 

(Präimplantations-
diagnostik) 

Klonen 
 

(von  
Menschen) 

20.12.1984 
Richtlinie v. 27.3.1987 

Gesetz Nr. 711 v. 
8.6.1988 

(geändert durch Ge-
setz Nr. 252/2002 i. 

Kr.: 1.1.2003) 
Richtlinie v. 
30.11.1989 

Gesetz Nr. 115 v. 
14.3.1991 

 
 
 
 

Nur in Krankenhaus unter 
fachärztlicher Aufsicht. 
Prüfung der medizinischen und 
psychosozialen Eignung des 
Paares, günstige Prognose für 
Aufwachsen des Kindes. 
Samenspende nicht anonym; 
Informationsrecht des Kindes 
bei entsprechender Reife. 
Ärztliche Aufbewahrungspflicht 
der Daten 70 Jahre. 
Ärztliche Auswahl und Unter-
suchung des Samenspenders; 
Aufklärung über Informations-
recht des Kindes. 
Nur tiefgefrorenes Sperma; 
Verbot des Samenmix 
Entgeltverbot bzgl. Samenzel-
len. 

nehmigung nur in 
Krankenhaus. 
Durch Gynäkologen in 
entsprechend ausges-
tatteten Einrichtungen. 
Nur mit Eizellen der 
Frau und Sperma des 
Ehemannes/Lebens-
gefährten (homologes 
System). 
Nach Tod des Mannes 
verboten. 
Beschränkung auf 
Transfer ein Embryo 
pro Zyklus. 

Samenzellen oder befruch-
teten Eizellen ist schriftliche 
Zustimmung der Frau/des 
Mannes erforderlich. 
Aufbewahrung befruchteter 
Eizellen idR maximal 1 
Jahr. 
Einfuhr konservierten 
Spermas nur mit behördl. 
Genehmigung. 

nach Befruchtung, (Zeit 
eventueller Konservie-
rung nicht mitgerechnet) 
mit Einwilligung der Ei- 
und Samenspender; da-
nach unverzügliche Ver-
nichtung. 
Experimente zur Entwick-
lung der Keimbahnthera-
pie sind verboten. 

SCHWEIZ 
 
 

Art. 119 Bundesver-
fassung, neu, i. Kraft: 

1.1.2000 

Fortpflanzungsmedi-
zinG v. 18.12.1998 

 
 

Arzt mit entsprechender Aus-
bildung und Ausstattung, kan-
tonale Bewilligung 
Nur bei Verheirateten. 
(1) Wunscheltern müssen vo-
raussichtl. bis zur Mündigkeit 
des Kindes für dieses sorgen 
können. 
(3) Nur zur Sterilitätsbehand-
lung oder zur Verhinderung 
schwerer unheilbarer Krank-
heit des Kindes. 
(4) Schriftliche (u.U. wieder-
holte) Einwilligung des Paares, 
Beratung; Bedenkzeit, Ange-
bot psychologischer Beglei-
tung. 
(5) Bei Gefahr von Mehr-
lingsschwangerschaften dies-
bezügliche Zustimmung des 
Paares 
Schriftliche Einwilligung des 
Spenders nach Unterrichtung 
auch über Auskunftsrecht des 
Kindes. 
Samenspende unentgeltlich. 
Samenspende nur zugunsten 
von Verheirateten, Bewilligung 

(1), (2), (3), (4), (5) 
Nur bei gemischtge-
schlechtlichen Paaren. 
Extrakorporale Entwick-
lung so vieler Embryo-
nen wie innerhalb eines 
Zyklus zur Herbeifüh-
rung einer Schwanger-
schaft erforderlich, 
höchstens drei. 
Verwendung von Keim-
zellen/imprägnierten 
Eizellen Verstorbener 
verboten. 
Gesonderte schriftliche 
Einwilligung in Reakti-
vierung imprägnierter 
Eizellen. 
Verbot, Embryonen ext-
rakorporal länger zu 
entwickeln als für Ein-
nistung in Gebärmutter 
unerlässlich. 

Verboten. Konservierung von Keimzel-
len und imprägnierten Ei-
zellen bedarf Bewilligung 
des Kantons, wird nur Ärz-
ten erteilt; jährliche Be-
richtspflicht. 
Konservierung von Keimzel-
len mit schriftlicher Einwilli-
gung des Betroffenen grds. 
maximal fünf Jahre 
Konservierung imprägnier-
ter Eizellen zwecks späterer 
Herbeiführung einer 
Schwangerschaft mit 
schriftlicher Einwilligung 
des Paares; maximal fünf 
Jahre. 
Unverzügliche Vernichtung 
der Keimzellen / impräg-
nierter Eizellen nach schrift-
lichem Widerruf der Einwil-
ligung bzw. nach Ablauf der 
Aufbewahrungsfrist. 
Zukünftiges Verbot der 
Konservierung imprägnier-
ter Eizellen durch Gesetz-
geber, wenn nichtimpräg-
nierte Eizellen mit befriedi-
gendem Erfolg konserviert 

Verboten. Erzeugung von Embryos 
zu fortpflanzungsfremden 
Zwecken verboten. 
Entwicklung eines Emb-
ryos außerhalb des Kör-
pers über den Zeitpunkt 
hinaus, zu dem noch Ein-
nistung möglich ist, straf-
bar. 
Eingriffe in das Erbgut 
menschlicher Keimzel-
len/Embryonen sowie 
Verwendung nach Verän-
derung verboten. 

Verboten. Herstellung 
Klone ver-
boten, da-
gegen nicht 
deren 
Transfer. 



Rechtliche Regelungen zur Fortpflanzungsmedizin in europäischen Ländern 
Max-Planck-Institut für ausländisches und internationales Strafrecht, Freiburg i. Brsg. 

    
© MPI Strafrecht Freiburg, Referat Recht und Medizin, 2001/2003 www.iuscrim.mpg.de Seite 10 von 12 
Priv.-Doz. Dr. jur. Hans-Georg Koch (unter Mitarbeit von Ass. jur. Julia Heilshorn und Ass. jur. Silke Hetz) 

LAND 

Wichtigste Rechts-
quellen 

heterologe künstliche Be-
fruchtung (ohne Eigewin-

nung)  

In-Vitro-Fertilisation 
und 

Embryotransfer 
(einschließlich verwandter 
Verfahren mit Gametenge-

winnung) 

Eizellspende 
Embryospende 

Kryokonservierung  Leih-(=Trage-) 
mutterschaft 

Forschung am Embryo 
in vitro 

PID 
 

(Präimplantations-
diagnostik) 

Klonen 
 

(von  
Menschen) 

des Kantons. 
Spenderauswahl nach medizi-
nischen Gesichtspunkten; nur 
Blutgruppe und Ähnlichkeit zu 
dem Mann, zu dem ein Kind-
schaftsverhältnis begründet 
werden soll, darf berücksich-
tigt werden; kein Ehehindernis 
zur Frau, Minimierung ge-
sundheitlicher Risiken für der 
Frau. 
Nur Samenzellen 1 Spenders 
innerhalb 1 Zyklus; Verwen-
dung der Samenzellen eines 
Spenders für Erzeugung von 
maximal acht Kindern; Sa-
menspende nur für eine Ein-
richtung. 
Keimzellenselektion, insbes. 
Geschlechtswahl nur zur Ver-
hinderung der Übertragung 
schwerer unheilbarer Krank-
heiten auf Nachkommen. 
Anonymitätsverbot bzgl. Sa-
menspender. Auskunftsrecht 
des Kindes mit 18 Jahre auch 
gg. Interessen des Spenders 
durchsetzbar. 
(2) Keine Verwendung Keim-
zellen Verstorbener. 
Umfassende Dokumentations-
pflicht. Amtliche Datenaufbe-
wahrung 80 Jahre. 
Handeltreiben mit menschli-
chem Keimgut verboten. 

werden können. 
Konservierung von Embry-
onen verboten. 

 
SPANIEN 

 
 

Gesetz Nr. 35/1988 v. 
24.11.1988 

Gesetz Nr. 42/1988 v. 
28.12.1988 

 
 
 
 

(1)Zugelassene Einrichtung, 
spezialisierte Teams, Beratung 
der Beteiligten. 
(2) Zur Sterilitätsbehand-
lung/Verhinderung genetischer 
Krankheiten; vernünftige Er-
folgsaussicht ohne ernsthafte 
Gesundheitsgefahr für Frau 
oder Nachkommen. 
(3) Volljährige (> 18 Jahre), 
auch alleinstehende Frauen bei 
guter psychophysischer Ge-
sundheit. 
Schriftliche Zustimmung der 

(1), (2), (3), (4), (10), 
(11) Schriftl. Zustim-
mung der Frau, bei in-
takt Verheirateten des 
Ehemannes, nach um-
fassender Information 
und Beratung. 
In Verbindung mit Sa-
menspende unter Be-
achtung von deren Vor-
aussetzungen. 
(12) Transfer nur so 
vieler Präembryonen 
wie für vernünftige Er-

(1), (2), (3), (4), (5) 
(6), (7), (8), (9), (10), 
(11), (12) 
Eizellspende und Spen-
de von Präembryonen 
(bis 14 Tage alte be-
fruchtete Eizelle) zuläs-
sig. 
In Verbindung mit Sa-
menspende unter Be-
achtung von deren Vor-
aussetzungen. 
Anonymitätsgebot bzgl. 
Spende; Anspruch von 

Samen und überzählige 
Präembryonen dürfen in 
zugelassenen Einrichtungen 
maximal 5 Jahre gelagert 
werden. Verfügungsrecht 
geht nach 2 Jahren auf die 
Einrichtung über. 
Konservierung von Eizellen 
ist nicht zulässig, solange 
keine ausreichende medizi-
nische Erfolgsaussicht be-
steht. 
Ehemann kann letztwillig 
Zustimmung zur Befruch-

Leihmutterschafts-
verträge sind nich-
tig. 
Handel mit sowie 
Ex- oder Import 
von Präembryonen 
strafbar. 

Eizellen dürfen nur zu 
Fortpflanzungszwecken 
befruchtet werden. 
Therapeutische For-
schung am lebenden Prä-
embryo in vitro nur mit 
dem begründeten Ziel der 
Behandlung oder Präven-
tion der Übertragung ei-
ner Krankheit. 
Forschung mit lebenden 
Präembryonen sind ge-
nehmigungspflichtig; Er-
teilung nur, wenn Einver-

Diagnostische Maß-
nahmen an leben-
den Prä-Embryonen 
nur zur Beurteilung 
der Lebensfähigkeit 
oder Erkennung 
von Erbkrankheiten 
mit dem Ziel der 
Behandlung, wenn 
möglich, oder des 
Abratens eines 
Transfers. Geneh-
migung erforder-
lich. 

Umfassen-
des Verbot 
des Klo-
nens 
menschli-
cher Lebe-
wesen 
durch ver-
schiedene 
Straftatbe-
stände. 
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LAND 

Wichtigste Rechts-
quellen 

heterologe künstliche Be-
fruchtung (ohne Eigewin-

nung)  

In-Vitro-Fertilisation 
und 

Embryotransfer 
(einschließlich verwandter 
Verfahren mit Gametenge-

winnung) 

Eizellspende 
Embryospende 

Kryokonservierung  Leih-(=Trage-) 
mutterschaft 

Forschung am Embryo 
in vitro 

PID 
 

(Präimplantations-
diagnostik) 

Klonen 
 

(von  
Menschen) 

Frau, bei intakt Verheirateten 
des Ehemannes, ferner des 
Samenspenders nach umfas-
sender Information und Bera-
tung. 
(4) Einwilligung der Frau je-
derzeit widerruflich. 
(5) Spender müssen 18 Jahre 
alt und geschäftsfähig sein. 
Widerruf der Einwilligung des 
Spenders nur bei Eigenbedarf 
wegen späterer Unfruchtbar-
keit. 
Anonyme Samenspende; An-
spruch von Kind / Frau / sozia-
lem Vater auf allgemeine In-
formationen über Spender. Of-
fenlegung der Spenderidentität 
in besonderen Fällen. 
(6) Spenderauswahl durch 
medizinisches Team insbes. 
nach maximaler phänotypi-
scher und immunologischer 
Ähnlichkeit mit der Frau und 
deren familiärem Umfeld. 
(7) Untersuchung der Spender 
bzgl. übertragbarer Krankhei-
ten. 
(8) Nicht mehr als sechs Kin-
der vom selben Spender. 
"Samenmix" verboten. 
Geschlechtswahl nur zu thera-
peutischen Zwecken. 
(9) Entgeltverbot bzgl. Sa-
menspende. 
(10) Umfassende Dokumenta-
tionspflicht. 
 
 

folgschance einer 
Schwangerschaft ange-
zeigt. 

Kind / sozialen Eltern 
auf allgemeine Infor-
mationen über Spen-
der; Offenlegung der 
Spenderidentität in bes. 
Fällen. 
Nur Übertragung von 
Präembryonen dersel-
ben genetischen Mut-
ter. 
Unentgeltlichkeit der Ei- 
bzw. Präembryospende. 

tung seiner Witwe binnen 6 
Monaten post mortem er-
teilen. 

ständnis des Paares/der 
Frau nach umfassender 
Information erteilt wurde; 
strikte medizinische Vor-
aussetzungen hinsichtlich 
Zielsetzung; Subsidiarität 
gegenüber Tierversuchen. 
Präembryonen dürfen 
nicht länger als 14 Tage 
entwickelt werden (Zeit 
der Konservierung nicht 
eingerechnet); Forschung 
nur zu medizinischen 
Zwecken. 
Veränderung des Erbguts 
verboten. 
Forschung an toten oder 
nicht lebensfähigen Prä-
embryonen unter erwei-
terten Voraussetzungen 
zulässig. 
Verbot der Ektogenese. 
Experimente an (Prä-) 
Embryonen in utero ver-
boten. 

         

Abkürzungen: 
muF medizinisch unterstützte Fortpflanzung 

IVF In-vitro-Fertilisation 

PID Präimplantationsdiagnostik 

i.V.m. in Verbindung mit 

u.U. unter Umständen 
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